
Besprechungen

Auf den „Bildungsprozefß der (Jat- INnan auch nıcht mehr gerecht, daß INan ein

tung“” kommt es etztlich (ebd.) Welches wen1g Hermeneuti betreibt. Es bedart inten-
das „Gute schlechthin“ ISt, aut das dieser Pro- s1ver linguistischer Kenntnisse, die Kon-
zeß ausgerichtet ist, darauf vermif(ßt 198303  . eine SCQUENZCNHN für Reden ber Ott un
ntwort. Eıne Gesellschaftstheorie kann die Welt ziehen. Schien bisher, als ware
auch auf diese Frage keine gültige ntwort dıe Soziologie der Schlüssel manchen Un-

geben, we1ln wahr ISt: W as Thomas VO  } gereimtheiten 1n den Geisteswissenschaften,
nımmt mehr un mehr die Sprachwissen-Aquın Sagt, da{fß „der Mensch nıcht nach se1-

nem ganzen Wesen und nach allem, W 455 1n chaft diesen Rang e1in. Das 1St 1Ur die Kon-
ıhm 1St, der Gesellschaft untergeordnet ist“. SECQUENZ AauS dem soziologıschen Ansatz, enn
Hıer melden sıch unvermeidliche metaphy- die Sprache erweist sıch bei niherem Zusehen

als die soziale Tatsache schlechthin, die nochsische Fragen A deren Beantwortung ıne
Gesellschaftstheorie nıcht ausreicht. dazu ehesten exakten Methoden Zzugang-

lıch iSt. Unter diesem Gesichtspunkt 1STt dasde Vrıes SJ
Standardwerk VO  3 Arens eine empfehlens-

Einführung für philosophisch und theo-
ÄRENS, Hans: Sprachwissenschaft, Der Gang logisch interessierte sprachwissenschaftliche

Laıen, zumal die Auflage die etztenhrer Entwicklung VO  e der Antike bıs ZuUur

Gegenwart. Freiburg: er 1969 Zweıte, re der linguistischen Forschung fort-
durchgesehene un stark erweıterte Auflage. geführt wurde. Diese Erganzung tragt den
816 (Orbis Academicus. 1/6.) Lw. /5,—. Titel „Dıie Sprachwissenschaft 1M Zeichen des

Strukturalismus“, der sıch neuerdings als Ideo-Auch wer sıch „nur“ für Philosophie und
Theologie interessiert, WIr! 1n Zukunft nıcht logie un weltanschaulich bemerkbar macht

un Christentum w1e Marxı1ısmus herausfor-mehr der Sprachwissenschaft vorbeikom-
1NCIL. Dıie Einsicht, daß Denken un ert. Eıne ausführliche Bibliographie zeichnet

auch diesen Band AaUus w1e alle anderen derGlauben WAar nıcht völlig, ber einem
eıl sprachdeterminiert sind, aßt sıch problemgeschichtlichen Reıihe „Orbıs Acade-

micus“. Schiwy SJnıcht länger verdrängen. Der Tatsache WIFr'!

Schuie
LAURIEN, Hanna-Renate: Der Weg Zum Die Abschnitte zeıgen, 65 geht:

„JIst Dummhbeit angeboren?“ verarbeitet gCc-Abitur. Schule, Kinder, Elternhaus. Frank-
furt: Fischer 1970 1725 (Fischer-Büchere1. schickt Ergebnisse moderner Sozialısatıons-

Kart. 2,80 forschung un macht Eltern auf manches auf-
Das kleine Buch 1St AaUuS einer Sendereihe merksam, w as s1e für die spateren Lernerfolge

des WIDR entstanden. Dıie Verfasserin, die ihrer Kinder iun können. „Demokratie 1m
iıhre Erfahrungen auf allen Ebenen der Schule Klassenzimmer“ zeigt Möglichkeiten un

renzen eines vernünftigen Demokratisie-hat sammeln dürfen, bringt diese Ertahrun-
SCH ebenso eın w1€e ıhre vorurteilslose Adap- rungsSsprOzeSSCS in der Schule Der Abschnitt
ti1on moderner „Das Gymnasıum ein weitverzweıgtes 5Sy-erziehungswissenschaftlicher
Literatur. Die glückliche Mischung VO  =) UI1L- stem“ 1St eın hartes Brot auch für eingeweiıhte

Leser. Das liegt ber nıcht der Verfasserin,em pädagogischen Menschenverstand,
tassender Sach- un! Problemkenntnis un: sondern der Kompliziertheit des Systems.

Wenn Eltern siıch die Mühe machen, 1erdem VWıllen, Eltern un: Schülern wirklich
helfen, kennzeichnen den „Weg ZU Abi- lesen, bleibt ihnen manche Ratlosig-

tur“®. Er 1St ıcht dunkel und verwOorren, keit erSPart. Im Abschnitt „Studienräte
WwIıe viele immer noch meılinen. sind auch NUur Menschen“ wırd das heikle
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Eltern-Lehrerverhältnis miıt Sachkenntnis un berechtigung. Das kannn ein Akt höherer ADO-
Humor entschärft. „Von Noten un! Nöten“ logetischer Weısheıit se1n: Das Gymnasıum
bringt ıcht 1n das verwi|  elte Zensuren- exıstıiert, wird noch lange exıstieren, un:
SYSLCM und ze1ıgt, WwW1e Testarbeiten das Leh- Eltern, Schülern und Lehrern dafür nützliche
rerurteil ‚War ıcht 5 wohl ber — Informationen, Zuspruch un! Ermunterung
ganzen un!: objektiver machen können. Und geben, 1sSt human un notwendig zugleich.
„Von Richtlinien ZU Curriculum“ macht Au zeigen die vielen Hınweise auf bereits
deutlich, das Gymnasıum heute 1n realisierte der 7zumındest realisierbare 5
einer permanenten Reform begriften 1St und stemimmanente Reformen, daß das Gymna-
auch seın mu{fß Uun! da{ß gefährlich ware  I S1UM keın STATTEeS System 1St, WwW1e viele
tür seinen Bestand, WenNnNn INan die Inhalte seiner Kritiker meınen.
un: Verfahren des Unterrichts nıcht ständig ber dart nıcht verschwiegen werden,
überprülte. Im Anhang finden siıch die „Rah- da{ß durch die Notwendigkeıt, sehr kom-
menvereinbarung Zur Ordnung des Unter- plexe Sachverhalte auf begrenztem Raum
richts auf der Oberstute der Gymnasıen"“, die lesbar darzustellen, manches verkürzt
Ssog. „Saarbrücker Rahmenvereinbarung“ von geraten 1ST. Der tieferen Probleme uUNSeCIC5S5

1960 un die „Rıchtlinien un Empfehlungen Bildungswesens WIr! INa nıcht inne, und
der durchschnittliche Leser wird wohl dochZUL Ordnung des Unterrichts 1n den Klassen

5171 der Gymnasıen“ von 1966, beides pro- überfordert, WL 1n dem ach Plausti-
blen dıe Tiefendimension dieser Problematikblematische Zeugnisse ministerieller Weısheıt,

ber ZUFX Zeıt bestimmen S1e noch das, W a5S 1n erkennen soll YTYSt recht wiıird die „Unter-
schicht“ ohl kaum erreicht werden können,den Gymnasıen gilt, un darum 1STt gZurt,

WenNnnNn auch der Außenstehende s1e kennt. In deren Informationsdistanz Ja bekanntlich
den Quellenangaben, die das Bändchen ab- größten 1SE. ber 1st schon sehr viel,; WE

schließen, findet der Leser manchen nützli- die „Mittelschicht“ besser informiert 1St
chen Literaturhinweis. als bisher, un! der Vertasserin bleibt das

Eın nuützliches Buch also, dessen Lektüre Ver- Verdienst, M1t ıhrem klugen Büchlein INan-

gnugen bereitet. Ohne ausdrückliche Apologie ches Unbehagen der Schule mut1g AUSSCc-
wird das Gymnasıum mit solch heıterer Selbst- sprochen und manche Kritik autf eine sach-
verständlichkeit präsentiert, als yäbe keine ıche Ebene des Argumentierens CEZWUNSCH
Kritik, keinen Zweıtel seiner Fxistenz- haben von der Lieth
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